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Bäume (5)

Ross-
kastanie

«Schwarzschattende Kastanie, / Mein windgeregtes Sommer-
zeit, / Du senkst zur Flut dein weit Geäst, / Dein Laub, es dur-
stet und es trinkt, / Schwarzschattende Kastanie.» Ob die be-
rühmten Verse Conrad Ferdinand Meyers der Rosskastanie
(Aesculus hippocastanum L.) oder der Edel- bzw. Esskastanie
(lat. Castanea sativa) gelten? Fest steht, dass die beiden Bäu-
me botanisch rein gar nichts miteinander zu tun haben, ob-
wohl die Früchte ähnlich aussehen.

Der charaktervolle Baum mit seiner reich he-

laubten, breiten und nicht nur in Gedichten
schattenspendenden Krone und den über-
hängenden Zweigen wird 30 bis 40 Meter
hoch. Er besitzt grosse, fingerförmig gefieder-
te Blätter und bildet von April bis Juni schöne,
weisse oder rötliche Blütenstände. Im Okto-
ber/November haben sich daraus die bekann-
ten braun glänzenden Früchte entwickelt.

Die Früchte der Edelkastanie sorgen für
Gaumenfreuden - ganz im Gegensatz zu
Rosskastaniensamen, die schlicht ungeniess-
bar sind und einzig Huftieren schmecken. Der
Artname «hippocastanum» («Pferdekastanien»)
weist auf diesen Umstand hin. Allerdings ent-
halten sie medizinisch überaus wertvolle In-
haltsstoffe, die vor allem bei Venenleiden mit
grossem Erfolg eingesetzt werden.
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Vorkommen
Wie so vieles an unserer Kultur stammt auch
die Rosskastanie ursprünglich daher, wo fast
alles herkommt: aus Griechen-
land. Sie wächst dort in Berg-
und Schluchtwäldern mit tief-
gründigen Sand- und Lehm-
böden und umgibt sich mit
Bäumen wie Walnuss, Silber-

Linde, Buche und Hainbuche.
Wild (oder verwildert) kommt
die Gemeine Rosskastanie aber
in allem gemässigten Zonen
bis auf 1200 Meter vor. Viele
öffentliche Anlagen, Garten-
wirtschaften, Parks und AI-

leen sind hierzulande ohne
den beliebten Schattenspen-
der kaum vorstellbar - so sehr,
dass er schon fast als einhei-
mischer Baum gilt.

Geschichtliches
Doch kennt man die Rosska-

stanie hierzulande gerade ein-
mal knapp 500Jahre. Die erste
Abbildung und Beschreibung
stammt von Mz/ZZMo/ws, der
1565 einen Fruchtzweig aus

Konstantinopel erhielt. Histo-
risch verbürgt ist auch, dass

der Baum 1576 erstmals in
Wien vom Arzt und Botaniker
Aar/ C/wszws (7 526 - / 609)
aus Samen gezogen wurde.
Von da an verbreitete er sich
rasch in ganz Mitteleuropa.

Medizinisch fanden die
Kastanien zunächst gegen alle

möglichen Beschwerden An-
wendung, von Hämorrhoiden
über Uterusblutungen bis zu
Vaginal- und Darmkatarrhen.
Vielerorts war (und ist noch
immer) der Aberglaube verbreitet, dass Ros-

skastaniensamen vor Gicht, Rheumatismus
und Rückenschmerzen schützen, wenn man
sie lange genug mit sich herumträgt.

Heilkräfte
Fast alles an der Rosskastanie findet in irgend
einer Weise Verwendung: die Blüten, die Rin-

de (als abgekochter Badezu-

satz) und die Samen. Insbe-
sondere die Samen der Ross-

kastanie haben sich im Laufe
der Zeit die höchsten Heil-Lor-
beeren geholt. Sie enthalten
das komplexe Triterpensapo-
nin-Gemisch Mescm. Zahlrei-
che wissenschaftliche Unter-
suchungen haben die «gefäss-

abdichtende» und antithrom-
botische Wirkung dieser Sub-

stanz bestätigt. Aescin wirkt
dem Austritt von Flüssigkeit in
Gewebslücken entgegen und
erhöht die Fliessgeschwindig-
keit des Blutes. Für Venen-
leidende ist die Rosskastanie
eines der wichtigsten, wenn
nicht das wichtigste natürli-
che Heilmittel (siehe nächste
Seiten).

Die Rosskastanien-Urtink-
tur desxM/rt/örce A sowie die
Ae.sY7/A//örce Venen-Tüö/eZZe«

und das neue Aescw/ß/orce Fe-

«ew-GW von A.Vogel werden
aus den frischen Samen der
Rosskastanien aus Wildsamm-
hingen hergestellt. Die Frisch-

pflanzen-Präparate werden an-

gewandt bei Venenleiden mit
folgenden Symptomen: ge-
sehwollene, müde Beine, ve-
nöse Ödeme, Schmerzen und
Schweregefühl in den Beinen,
Wadenkrämpfe, Krampfadern
sowie Hämorrhoiden.

Frwö/ZwgsZzp/?: Sammeln
Sie im Frühling einen Korb
voll herabgefallener Rosska-

stanien-Bliiten, legen Sie sie abends ins Bade-

wasser und nehmen Sie am anderen Mor-

gen darin ein wohltuendes und heilkräftiges
Bad. CU
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